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I Kurzdarstellung 

I.1 Aufgabenstellung 

Ziel und Aufgabe des mehrteiligen Workshops war es, Wissenschaftler zu motivieren, zu qualifizieren 

und anzuleiten, aus bestehenden Forschungsergebnissen und vagen Vorstellungen, innovative Pro-

duktideen für die Bioökonomie zu entwickeln, die in Folge in der angestrebten Sondierungsphase des 

Ideenwettbewerbs „Neue Produkte für die Bioökonomie“ vertieft ausgearbeitet werden können. 

Dabei galt es zunächst ein tiefgreifendes Verständnis und Begeisterung für die Bioökonomie und die 

Transformation hin zu einer biobasierten Wirtschaft zu schaffen, um darauf aufbauend Ideen zu ent-

wickeln. Parallel dazu musste der Blickwinkel der Teams vom reinen Forscher hin zum Anwender 

gedreht werden, sodass bei den Ideen insbesondere die Kundenbedürfnisse/-nutzen, die Markt- und 

Konkurrenzsituation sowie vor allem auch der Beitrag für eine biobasierte Wirtschaft bei der Ideen-

findung/-präzisierung berücksichtigt wurde. Ausgehend davon wurden erste potentielle Verwer-

tungsszenarien entwickelt, bzw. eine Wissensbasis geschaffen, mit der die Forscher dies projektspezi-

fisch umsetzen konnten. Die Wissenschaftler sollten durch den Workshop befähigt sein, ihre Ideen 

für die Bioökonomie klar darzustellen sowie die wichtigsten Fragen und Strategien zur Klärung inner-

halb der Sondierungsphase zu formulieren. Darüber hinaus können die erworbenen Fähigkeiten na-

türlich auch für weitere Projekte mit Anwendungspotential für die Bioökonomie genutzt werden 

I.2 Voraussetzungen, unter denen das Vorhaben durchgeführt wurde 

Als Volluniversität deckt die Technische Universität Dresden ein weites Forschungsspektrum ab. Dazu 

zählen die Schwerpunkte Biomedizin und Bioengineering, Materialwissenschaften, Informations-

technik und Mikroelektronik, sowie Energie und Umwelt. Die Vielfalt der Forschungsdisziplinen lässt 

sich auch in der Vielzahl der Wirtschaftssektoren wiederfinden, die auf dem Weg hin zur nachhalti-

gen biobasierten Wirtschaft durch neue nachhaltige und biobasierte Produkte und Verfahren beein-

flusst und zum Teil revolutioniert werden. Aufgrund der breit ausgelegten Forschungsfelder an der 

TU Dresden besteht vermeintlich eine ideale Ausgangsbasis dafür, neue Produktideen für die bioba-

sierte Wirtschaft zu generieren, zu validieren und schließlich in die Machbarkeit und Anwendung zu 

überführen. Demgegenüber steht allerdings die überwiegende Mehrzahl der Forscher, denen es 

nicht gelingt oder auch der Anreiz fehlt, die oftmals rein forschungsgetriebenen Ideen und Arbeiten 

mit Blick auf Kunde, Markt und Produktform zu präzisieren und Forschungsergebnisse nutzen- und 

anwendungsspezifisch zur Marktreife zu überführen. Oftmals ist den Forschern der Mehrwert für den 

Anwender und insbesondere in diesem Fall für eine biobasierte Wirtschaft nicht bewusst oder die 

Weiterentwicklung eines Forschungs- hin zu einem Verwertungsprojekt nicht greifbar bzw. Neuland, 

was oftmals eine enorme Hürde bzgl. der Umsetzung darstellt. 

An diesem Punkt setzen nun Serviceeinrichtungen der TU Dresen an. Dazu zählt das Zentrum für 

Synergieentwicklung (ZSE), die Gründungsinitiative dresden|exists sowie die Projektscouts als Teil 

der Forschungsförderung. Obwohl aufgrund vorheriger Projekte zur Stärkung des Technologietrans-

fers in den Life Sciences, als auch über die Projektscouts theoretisch eine gute Übersicht über rele-

vante Lehrstühle und Forschergruppen besteht, war es von Anfang an eine Herausforderung, Ar-

beitsgruppen der einzelnen Forschungsfelder für ein sehr anwendungsgetriebenes Förderprogramm 

zu begeistern, das deutlich von primär forschungsbasierten Formaten abweicht. 

I.3 Planung und Ablauf des Vorhabens 

Die Planung und Durchführung des Vorhabens wurde an der TU Dresden durch die Gründungsinitiati-

ve dresden|exists und das Zentrum für Synergieentwicklung realisiert. Zusätzlich wurde zur Teilneh-

mergewinnung sowie punktuellen Fragestellungen das Netzwerk und die Expertise der Projektscouts 
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hinzugezogen. Insbesondere zu allgemeinen Fragestellungen das IP betreffend, wurde eng mit dem 

Patentinformationszentrum der TU Dresden sowie spezialisierten Patentanwälten für den Bereich 

Life Science zusammengearbeitet.  

Der Zuwendungsbescheid erging am 29.04.2016 mit einem Vorhabensbeginn zum 01.05.2016. Im 

Anschluss erfolgte ein systematisches Screening bzgl. relevanter Gruppen aus potentiellen For-

schungsfeldern und deren persönliche Ansprache mit Hinblick auf den Ideenwettbewerb selbst und 

insbesondere den geplanten Kreativworkshop. Der Kreativworkshop selbst war mehrstufig organi-

siert.  

 

In zwei Tagesworkshops (Kreativworkshop 1 am 22.06.16 und Kreativworkshop 2 am 15.07.) wurde 

iterativ mit den Wissenschaftlern direkt an ihren Produktideen gearbeitet, sowie anwender-, markt- 

und IP-relevantes Wissen vermittelt. In der Validierungsphase zwischen diesen beiden Workshop-

tagen galt es, Fragestellungen zu bearbeiten sowie bereits identifizierte Annahmen näher zu analy-

sieren sowie die Idee in Grundzügen zu validieren. Über die gesamte Projektlaufzeit standen Exper-

ten für eine weiterführende Beratung insbesondere durch Mitarbeiter von dresden|exists zur Verfü-

gung. Nachdem es sich nach dem ersten Workshoptag herausgestellt hat, dass die meisten Teams 

extremen Nachholbedarf zum Thema IP hatten, wurde ein weiterer Tag („Was sagen mir Patente 

über mein Anwendungsfeld“,27.07.16, Patentinformationszentrum TUD) organisiert, sowie ein Pa-

tentanwalt im zweiten Workshoptag mit eingebunden.  

Inhaltlich wurde durch Vertreter des Patentinformationszentrums folgendes Wissen vermittelt: Aus-

sagekraft von Patenten über das Marktumfeld, Akteure, Trends, Kooperationspartner, Wettbewerber 

und möglicher Einfluss auf meine Projektplanung. Der Patentanwalt hat zudem am 2. Workshoptag 

verschiedene Möglichkeiten dargestellt, wie Produkt- und Verfahrensideen strategisch z.B. durch 

Patente, geheimes Knowhow usw. geschützt werden können. Zudem hat er erste Einblicke vermit-

telt, was insbesondere bei markt- und anwendungsorienterten Vorhaben bereits frühzeitig bei mögli-

chen Kooperationsverträgen zu beachten ist. Das zusätzliche IP-spezifische Wissen aus dem 2. 

Workshoptag sowie die zusätzliche Veranstaltung nach dem zweiten Workshop durch Vertreter des 

Patentinformationszentrums wurde zur finalen Erstellung der Projektskizze mit einbezogen, wobei 

die Mitarbeiter der Gründungsinitiative beratend bis zur Skizzenabgabe zur Verfügung standen.  

I.4 Stand, an dem angeknüpft wurde 

Aufgrund vorheriger Projekte zur Stärkung des Technologietransfers, insbesondere in den Life 

Sciences, sowie der langjährigen Erfahrung der Gründungsinitiative dresden|exists herrschte bereits 

ein eine sehr klare Vorstellung bzgl. der Handlungsfelder vor, die Forschern bei einer Überführung 

von Forschungsergebnissen in konkrete Produktideen für den Markt entgegenstehen. Basierend da-

rauf konnte ein daran angepasstes Konzept zur kreativen Entwicklung von anwendungsorientierten 
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Produktideen erarbeitet werden. Dies wurde insb. über die bereits langjährige und erfolgreiche Zu-

sammenarbeit mit dem Zentrum für Synergieentwicklung ermöglicht, das über eine große Metho-

denvielfalt für derartige Formate verfügt. Dabei hervorzuheben ist das Know-How in Großgruppen-

moderation zur Ideen- und Visionsfindung sowie der grafischen Modellierung von wissenschaftlichen 

Sachverhalten. Die Ansprache von relevanten Forschern aus verschiedensten Forschungsfeldern 

konnte gezielt angegangen werden, da dresden|exists gut mit der gesamten Forschungslandschaft 

der TUD vertraut sind und die Auswahl innerhalb der großen Menge an Forschern daher innerhalb 

der vorgegebenen Zeit möglich war. 

I.5 Zusammenarbeit mit anderen Stellen 

Innerhalb des Projekts wurde mit hochschulinternen und externen Partnern zusammengearbeitet. Zu 

projektstrategischen IP-Fragen wurde intern das Patentinformationszentrum der TUD eingebunden, 

sowie extern ein lokaler Patentanwalt mit Spezialisierung auf Life Science/Bioökonomie-Themen. 

Bzgl. Sensibilisierung und Bewerbung des Ideenwettbewerbs waren die Projektscouts der For-

schungsförderung eingebunden. Zudem wurden diese punktuell auch als Experten für themenspezifi-

sche Fragestellungen hinzugezogen. Mit dem IP-Asset-Management-Unternehmen engage AG wur-

den ausgewählte Projekte zusätzlich bzgl. Marktumfeld in einem ersten Schritt analysiert. 

II Eingehende Darstellung 

II.1 Verwendung der Zuwendungen und Ergebnisse 

Die Zuwendungen wurden für markt- und IP-spezifische Beratungs- und Recherchetätigkeiten ver-

wendet sowie für die Durchführung der Workshops am Zentrum für Synergieentwicklung.  

Als Ergebnis des ersten Workshoptages lagen sowohl technologie- als auch marktseitig ausgebaute 

Produktideen vor, deren kritischste Annahmen für die Umsetzung herausgestellt und als überprüfba-

re Hypothesen formuliert waren. Hierzu gab es für jedes Projekt ein erstes zu überprüfendes Ge-

schäftsmodell, das mittels einer Canvas erstellt wurde. Die Liste der Hypothesen wurden während 

der anschließenden Validierungsphase durch die Teams in engem Austausch mit dresden|exists be-

arbeitet, indem erste Recherchen hinsichtlich der prinzipiellen technologischen Machbarkeit sowie 

des Marktumfeldes durchgeführt wurden. Bei diesem Prozess wurden die Teams durch Experten bei 

der Gründungsinitiative und wissenschaftlichen Hilfskräften unterstützt, sowie Beratungsleistungen 

eines spezialisierten Dienstleisters einbegezogen. Über die rein fachliche Bearbeitung und Präzisie-

rung der Produktidee für den Ideenwettbewerb „Neue Produkte für die Bioökonomie“ wurde auch 

ein von diesem Förderinstrument unabhängiges Verwertungszenario entworfen, wobei eingehend 

die persönliche Motivation der Ideengeber u.a. mit Blick auf persönliche Karriereziele beleuchtet 

wurde. Daraus wurden die Hauptbeweggründe/Motivation für eine aktive Verfolgung zur Umsetzung 

der Produktidee abgeleitet, was Eingang in die Ideenskizze fand. 

Die Ergebnisse aus der Validierungsphase bzgl. prinzipieller technischer Machbarkeit des Produktes, 

einem ersten besseren Verständnis zum Marktumfeld und der Reflektion bzgl. der eigenen Motivati-

on für das Projekt, war Ausgangssituation für den zweiten Kreativworkshop. Hier wurde auf Basis der 

gewonnenen Erkenntnisse die entworfene Idee aus dem ersten Workshoptag präzisiert, sowie kon-

kret Antragsinhalte erarbeitet. Um ein besseres Verständnis für die Bedeutung des Schutzes von Pro-

duktideen zu vermitteln, für die zeitnah eine Kommerzialisierung angestrebt wird, profitierten die 

Teilnehmer an diesem Workshoptag zusätzlich durch eine allgemeine Präsentation eines Patentan-

waltes zu diesen, für die Sondierungsphase wichtigen Fragestellungen. Aufgrund der Sensibilisierung 

für die Schutzrechtsthematik und der gewonnenen Erkenntnis, dass durch die Recherche von Schutz-

rechten auch tieferes Wissen zum Marktumfeld, Akteuren, Trends und Wettbewerbern gewonnen 
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werden kann, wurde zu dieser Thematik im Nachgang zum zweiten Workshop ein weiterer ange-

schlossen (27.07.), der durch Mitarbeiter vom Patentinformationszentrum der TUD durchgeführt 

wurde. Dies ermöglichte den Teilnehmern die für die Sondierungsphase geforderte Analyse des 

Marktes und Kundenbedürfnissen weiter zu präzisieren. 

Am Ende des Kreativworkshops hatten 9 Teams konkrete Produktideen für die Bioökonomie ausge-

arbeitet, die in den wichtigsten Punkten bereits mit Fakten unterlegt waren. Zudem war eine Strate-

gie für die Sondierungsphase auf Basis der herausgearbeiteten Fragen und Annahmen festgesetzt, 

die die Überführung in die Machbarkeitsphase ermöglichen sollte. 

II.2 Wichtigste Positionen des zahlenmäßigen Nachweises 

Entsprechend der unter II.1 dargestellten Mittelverwendung waren die wichtigsten Positionen des 

zahlenmäßigen Nachweises 

- Mittel für Personal (822) 

o Tätigkeit einer wissenschaftlichen Hilfskraft sowohl für das Screening bzgl. relevanter 

Forschergruppen und die Bewerbung der Veranstaltung, als auch später für die 

ideenspezifischen Recherchen zu Marktumfeld und Kundenbedürfnissen unterstützt 

- Mittel zur Vergabe von Aufträgen an Dritte (835);  

o Externe Evaluation von 3 Themen. Dabei erfolgte durch einen spezialisierten Dienst-

leister eine erste grobe Einschätzung von Markt- und Anwendungspotential, um auch 

die wirtschaftliche Attraktivität der groben Idee einordnen und die Bedürfnisse aus 

dem Markt bei der Präzisierung der Produktidee mitberücksichtigen zu können 

o Allgemeine Einführung eines Patentanwaltes zum Thema: Wie kann ich meine Idee 

absichern? (was schütze ich mit Patenten, was ist geheimes Knowhow, was ist be-

reits frühzeitig bei Kooperationsverträgen zu beachten) 

o Veranstaltungsmanagement der zwei Workshops 

II.3 Notwendigkeit und Angemessenheit der geleisteten Arbeit 

Das klare Ziel der Bundesregierung, Deutschland zu einem führenden Forschungs- und Innovations-

standort in der Bioökonomie zu entwickeln, was auch in der „Nationalen Forschungsstrategie Bio-

ökonomie 2030“ formuliert ist, kann nur dann gelingen, wenn Ideen in ausreichend großer Zahl und 

Qualität generiert und insbesondere auch umgesetzt werden. Auch wenn, im speziellen auch an der 

Technischen Universität Dresden, exzellente Forschung in relevanten Feldern betrieben wird, werden 

zum einen die Bedürfnisse des Marktes und der Kunden bei der Ausrichtung der Forschungsprojekte 

zu wenig berücksichtig, und zum anderen haben die wenigsten Forscher das Knowhow, Mentalität 

und Motivation den entscheidenden Schritt zu machen, erste Ideen konsequent für die Bedürfnisse 

im Markt entweder selbst oder in Verbindung mit Industriepartnern bis zur Anwendungsreife zu 

bringen. Um diesen Zustand zu verbessern, Bedarf es genau solcher Formate wie die des Kreativ-

workshops, um die Scheu der Forscher zu reduzieren, die Motivation für derartige Projekte zu stei-

gern und durch gezielte Wissensvermittlung insbesondere zu Aspekten der Kommerzialsierungs- und 

Schutzrechtsstrategie zu unterstützen die Umsetzungschancen zu verbessern. Dies wurde erfolgreich 

im Rahmen des Kreativworkshops bei den Teilnehmern erreicht. 

II.4 Voraussichtlicher Nutzen und Verwertbarkeit 

Die Konzeption eines mehrteiligen Kreativworkhops zur Generierung und Präzisierung von Produkt-

ideen hat sich als sowohl kurz- als auch langfristig als erfolgreich erwiesen. 9 Produktideen wurden 

beim Ideenwettbewerb eingereicht, 2 davon wurden bewilligt. Ein drittes Projekt aus dem persönli-
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chen Umfeld eines Teilnehmers hat sehr von dessen Wissensgewinn im Workshop profitiert und 

wurde ebenfalls bewilligt wurde. Ablehnungen resultierten oftmals aus fehlender Innovationshöhe, 

Kernfragen und Passfähigkeit zur Bioökonomie waren bei der überwiegenden Mehrheit gegeben und 

klar dargestellt. Insbesondere das iterative Vorgehen aus Kreativmodulen, Wissensvermittlung, Ei-

genarbeit sowie Präsentation und Diskussion erarbeiteter Ergebnisse hat zum Erreichen des Work-

shopziels beigetragen. Die Teilnehmer können künftig als Multiplikatoren an ihren jeweiligen Lehr-

stühlen betrachtet werden, die das gewonnenen Wissen zur Generierung und strategischen Konzep-

tionierung von Projekten mit klarem Anwendungsfokus auch weitertragen, um dies für die Umset-

zung weitere Projekte zu nutzen. Aus dem Umfeld der Teilnehmer kamen nach Abschluss des Work-

shops bereits weitere Ideen zur Umsetzung anwendungsorientierter Vorhaben mit Unterstützung 

durch dresden|exists an. 

Für die Antragssteller selbst liegt nun ein Workshopkonzept vor, das auch für viele weitere Projekte 

genutzt werden kann. Die Nationale Forschungsstrategie Bioökonomie 2030 kann nicht nur durch 

den Ideenwettbewerb bedient werden, sondern kann auch vielfach durch andere Projekte und För-

derprogramme bzw. im alltäglichen Beratungsprozess von dresden|exists vorangebracht werden. 

Einzelne allgemeinere Module können auch unabhängig von der Bioökonomiethematik eingesetzt 

werden. 

II.5 Andere bekannte Fortschritte bei anderen Stellen 

Einer der Teilnehmer konnte sein erworbenes Wissen dafür nutzen, eine andere Ideenausarbeitung 

an einer weiteren Hochschule zu unterstützen, die dadurch maßgeblich profitiert hat und schließlich 

eine Förderzusage für die Sondierungsphase bekommen hat. 

Seitens der Teilnehmer kamen durchweg positive Rückmeldungen, wodurch es auch zu einem nähe-

ren Austausch mit teilnehmenden Instituten kam. Das Knowhow und die Beratungsmöglichkeiten 

seitens der Gründungsinitiative und des Zentrums für Synergieentwicklung erlangte dadurch einen 

größeren Bekanntheitsgrad, was auch dafür genutzt werden kann, weitere Projekte im Sinne der 

Forschungsstrategie Bioökonomie 2030 beratend zu begleiten und ggf. auch in eine Ausgründung zu 

bringen. 

Von anderen Akteuren wurden ebenfalls Kreativworkshops zum Ideenwettbewerb durchgeführt, die 

teilweise vergleichbaren Formaten folgten. Ein solch breites Angebot ähnlicher Formate an möglichst 

vielen Standorten war aber Intention der Ausschreibung. 

II.6 Veröffentlichungen 

Während der Projektlaufzeit wurden keine Veröffentlichungen erstellt. Das Workshopformat wurde 

intern bei unterschiedlichen Stellen diskutiert und kann für weitere Formate adaptiert und erneut 

genutzt werden. 
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